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Kommunale Wirtschaftsförderung
Oberberg schaut nach vorn
Viele Kommunen haben guten Grund zur Klage. Bergneustadts Bürgermeister Gerhard Halbe formuliert es drastisch:
„Die Gewerbesteuer-Einnahmen liegen auf einem historischen Tiefstand.“ Und doch: Optimismus überwiegt. Mit ihren
kommunalen Wirtschaftsförderungen setzen Kreis und Kommunen neue Akzente und stellen sich zukunftsorientiert
auf. Gewerbeflächen werden erschlossen, Standortfaktoren gestärkt – Oberberg geht voran. Oberbergische Impulse
erfuhr von den Bürgermeistern der Städte und Kommunen Schwerpunkte der lokalen Wirtschaftsförderung.
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Dr. Gero Karthaus
(BM Engelskirchen): „Zu einer
konsequenten Wirtschafts-
förderung gehören eine inten-
sive Unterstützung der Betrie-
be durch die Gemein-
deverwaltung, die Einführung
von Wirtschaftskonferenzen
als Dialog zwischen Unterneh-
men, Rat und Verwaltung –
aber auch die Neueinrichtung
eines Wirtschaftsausschusses
des Gemeinderates.“

Dr. Hermann Josef Tebroke
(BM Lindlar): „Für die Standort-
wahl von Unternehmen ... sind
die sogenannten weichen Fak-
toren von wachsender Bedeu-
tung. Hierzu zählen ein attrak-
tives Wohnumfeld, ein lebendi-
ges Vereins- und Gesellschafts-
leben sowie ein vielfältiges Kul-
tur- und Freizeitangebot.“

Hagen Jobi
(Landrat Oberbergischer Kreis):
„Aufbauend auf dem schon Er-
reichten wird sich der Ober-
bergische Kreis weiterhin den
drängenden Zukunftsthemen
stellen. Hierzu zählen die The-
men Fachkräftemangel und In-
novationsförderung.“

Dr. Josef Korsten
(BM Radevormwald): „Einen
Schwerpunkt der nächsten Jah-
re wird die Attraktivierung der
Innenstadt bilden. Durch die För-
derung des Einzelhandels sollen
Arbeitsplätze erhalten bezie-
hungsweise neue geschaffen
werden.“

Michael von Rekowski
(BM Wipperfürth): „Wirtschaftsförde-
rung bedeutet für mich, ortsansässi-
gen Unternehmen zu unterstützen und
dazu beizutragen, dass Arbeitsplätze
hier erhalten bleiben und die Voraus-
setzungen für Familien geschaffen wer-
den, sich in unserer lebenswerten
Stadt niederzulassen.“

Frank Helmenstein
(BM Gummersbach):
„Sowohl Rat und Verwal-
tung als auch die städti-
sche Entwicklungsgesell-
schaft stehen für kurze
Dienstwege und ein un-
ternehmensorientiertes
Handeln ein.“

Uwe Töpfer
(BM Marienheide): „Es ist
für mich wichtig, dass Ge-
werbetreibende, Unter-
nehmen, Investoren etc.
eine sehr gute Betreuung
durch die Gemeinde Ma-
rienheide erhalten.“

Gerhard Halbe
(BM Bergneustadt):
„Ausreichende kosten-
lose Parkmöglichkei-
ten im Innenstadtbe-
reich sind ein wichtiger
Baustein bei der Schaf-
fung kundenfreundli-
cher Strukturen.“

Hilko Redenius
(BM Nümbrecht): „Rat
und Verwaltung der Ge-
meinde Nümbrecht verste-
hen sich als Partner der
Unternehmen und Förde-
rer einer innovativen Wirt-
schafts- und Beschäfti-
gungsentwicklung.“

Jörg Bukowski
(BM Morsbach): „Es
gibt Überlegungen, den
Gewerbesteuer-Hebe-
satz sogar zu senken,
um die Unternehmer zu
entlasten. Die Siche-
rung von Arbeitsplätzen
hat Priorität.“

Peter Koester
(BM Waldbröl): „Zu einer
guten Vermarktunsstrate-
gie gehört das Thema Breit-
bandversorgung, dessen
sich die Breitbandinitiative
Oberberg mit der Modell-
kommune Waldbröl ange-
nommen hat.“

Werner Becker-Bloningen
(BM Wiehl): „Aus der klas-
sischen kommunalen Wirt-
schaftsförderung in ihrer Fo-
kussierung auf den eigentli-
chen Unternehmensstand-
ort wird zunehmend eine kom-
plexe, vernetzte, integrierte
Standortpolitik.“

Uwe Ufer
(BM Hückeswagen): „In den nächsten Jah-
ren werden wir bestehende Netzwerke wie
die Hückeswagener Unternehmerinitiative
hui oder die Zusammenarbeit mit den un-
mittelbaren Nachbarkommunen ausbauen.
Hier gilt es aber auch neue Akzente zum
Beispiel im Gesundheitsbereich oder im Be-
reich neuer Technologien zu setzen.“
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Rüdiger Gennies
(BM Reichshof): „Die Schwer-
punkte der Wirtschaftsförde-
rung liegen in der weiteren Ver-
marktung des Gewerbegebietes
Sinspert/Wehnrath und der Un-
terstützung unserer Gewerbe-
gebiete bei Erweiterungsabsich-
ten an ihren Standorten.“
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Für viele Kommunen ist die RAL-Zer-
tifizierung zur „Mittelstandsorientier-
ten Verwaltung“ ein wichtiges Thema.
So freut sich Peter Koester (Waldbröl)
über das Lob des Geschäftsführers der
RAL-Gütegemeinschaft über die erfolg-
reiche Verwaltungsarbeit Waldbröls.
Herausragend wird die RAL-Zertifizie-

rung besonders dadurch, dass „Ober-
berg die erste Region bundesweit ist,
die sich flächendeckend an ihren An-
kündigungen messen lassen will“, so
Koester. Noch in diesem Jahr sollen
alle Kommunen Oberbergs die Zerti-
fizierungs-Prozedur erfolgreich absol-
viert haben. Das ist ein Erfolg, doch
Oberbergs Landrat Hagen Jobi unter-
streicht: „Wir dürfen uns auf den Erfol-
gen nicht ausruhen.“

Rein lokale Wirtschaftspolitik hat keine
Zukunft, gemeinsam den Wirtschafts-
standort zwischen Radevormwald und
Morsbach zu stärken, das ist eine der
herausragenden Aufgaben. So betont
auch Werner Becker-Blonigen (Wiehl):
„Die kommunale Wirtschaftspolitik im
klassischen Sinne ist an ihre Grenzen
gekommen. In Zukunft werden weder
weltabgewandtes Kirchturmsdenken
noch ein kosmopolitisches Ignorieren
des lokalen Verantwortungsbereiches
weiterhelfen.“

Kernaufgabe wird die Gewerbeflächen-
ausweisung und -entwicklung allerdings
bleiben. Hier sind viele Kommunen gut
gerüstet. In Lindlar wird der Industrie-
park Klause erweitert, in Bergneustadt

plant man die Erschließung der neuen
Gewerbegebiete „Lingesten“ und „Schlö-
ten II“, Marienheide verweist auf Flä-
chenreserven in Griemeringhausen und
im Bereich Rodt. Morsbach will nach
der Vermarktung des Gewerbegebie-
tes Lichtenberg weitere Flächen zur
Verfügung stellen, Waldbröl vermark-
tet den Gewerbepark Boxberg mittler-
weile sogar über eine eigene Internet-
seite, Radevormwald und Hückeswagen
verweisen ebenso auf Reserveflächen
wie die Gemeinde Reichshof im inter-
kommunalen Gewerbegebiet Sinspert/
Wehnrath.

Kooperation über
die Kirchtürme hinweg

Nicht nur bei der Entwicklung von Ge-
werbeflächen setzen oberbergische
Kommunen auf Kooperation. Tradition
hat beispielsweise die Zusammenarbeit
von Lindlar und Engelskirchen – unter
anderem begründet in der schwierigen
Topographie Engelskirchens. Dr. Gero
Karthaus (Engelskirchen) stellt fest: „In
der Gemeinde Engelskirchen erzwingt
die Topographie eine Konzentration der
baulichen und infrastrukturellen Ent-
wicklung auf die engen Tallagen. Es
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Bürgermeister pflegen den engen Kontakt zur
Wirtschaft u.a. auf Messebesuchen
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bleibt nur wenig Platz für neue Gewer-
begebiete.“ Ebenso bewährt ist die
Kooperation von Bergneustadt und
Reichshof im Bereich der Wehnrather
Gewerbeflächen.

Die Nordkommunen gehen noch eini-
ge Schritte weiter. Mit dem Projekt
Shared Services kooperiert Hückeswa-
gen beispielsweise mit den unmittelba-
ren Nachbarkommunen, zur Stärkung
der Effizienz und Wirtschaftlichkeit
des Verwaltungshandels. Mit gleichem
Ziel betreiben Lindlar und Engelskirchen
einen gemeinsamen Bauhof.

örtliche Wirtschaft herzustellen und zu
erhalten.“ Die weichen Standortfakto-
ren werden immer wichtiger. So zählt
für Waldbröl auch die verbesserte
städtische Infrastruktur zu den wichti-
gen Wirtschaftsthemen. Frank Helmen-
stein (Gummersbach) sagt: „Insgesamt
wollen wir Gummersbach durch eine
ambitionierte Stadtentwicklung in allen
Bereichen ein attraktives Standortprofil
geben.“ In Lindlar soll die Förderung des
Tourismus auch in 2010 weiter ver-
stärkt werden. Denn, so Dr. Hermann-
Josef Tebroke (Lindlar): „Wir verspre-
chen uns daraus eine weitere Steige-
rung der Zufriedenheit der Bürgerinnen
und Bürger vor Ort sowie eine größere
Aufmerksamkeit für den Standort Lind-
lar in der Region und darüber hinaus.“
Werner Becker-Blonigen sieht als Spre-
cher der oberbergischen Kommunen
die Herausforderung an eine kommu-
nale Wirtschaftsförderung darin, eine
umfassende Standortpolitik zu betrei-
ben. „Der Lebensstandort wird neben
dem Produktionsstandort zum gleich-
gewichtigen Kriterium. Beides zu ver-
einen wird Gegenstand kommunaler
Wirtschaftspolitik werden.“

Peter SchmidtMorsbach: Zentrum des Systembaus - hier baut die FAGSI Vertriebs- und Vermietungs-GmbH
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Die harten Fakten genügen heute nicht
mehr, das betonen die oberbergischen
Bürgermeister. Uwe Ufer (Hückeswa-
gen) setzt auf „ein starkes Wir-Gefühl
zwischen allen gesellschaftlichen Kräf-
ten in Hückeswagen“. Werner Becker-
Blonigen (Wiehl) folgert: „Kommunale
Wirtschaftspolitik wird sich in Zukunft
zu einer alle Lebensfacetten umfas-
senden lokalen Standortpolitik – einge-
bettet in die regionalen und überregio-
nalen Strukturen – entwickeln. Aus dem
Spagat der zu beachtenden unter-
schiedlichen Zieldefinitionen gilt es, ein
spezielles Wiehler Lebensgefühl für die
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